








5.2 Mieter-WirtschaftUchkeit 

5.2.1 Mietnebenkosten 
"In den letzten Jahren haben die Lebenshaltungskosten und Mieten in den Betriebs­
kosten einen Konkurrenten gefunden, dessen Zugriff auf die Haushaltskassen der 
Mieter wesentlich nachhaltiger war. So wuchsen die Kosten für Müllabfuhr in den 
alten Ländern zwischen 1991 und 1999 um 124%, für Abwasser um 65% und für 
Wasser um 35%. Die durchschnittliche Steigerung dessen, was die Mieter Monat für 
Monat zu zahlen hatten, betrug in dem Untersuchungszeitraum von 1996 bis 2000 
ca. 25%.", das schrieb ,MieterEcho', die Zeitung der Berliner Mietergemeinschaft, im 
Mai 2002. Gemäß der Statistik des Verbandes Berlin-Brandenburgischer Woh­
nungsunternehmen betrug der Durchschnitt der warmen Betriebskosten im Jahr 
20002,60 € je Quadratmeter und Monat12

. 

Wir haben uns einen ganz schön engen Rahmen gesetzt. Die Summe der warmen 
Betriebskosten soll nicht höher sein als 2,50 DM, weniger als 1,30 € je m2 im Monat. 
Hierin sollte außer Strom auch eine Investitionskosten-Umlage für die ökotechni­
schen Anlagen enthalten sein. 0,45 € für Heizung und 0,23 € für Warmwasser 
haben wir vorgesehen. Vergleichswerte aus anderen Mietshäusern, Erfahrungen 
aus den Niederlanden, nochmalige Berechnungen: Wir kamen zu dem Schluss, 
dass es möglich sein müsste. Ein wenig unsicher und doch optimistisch, haben wir 
verkündet, dass diese Kostenansätze in der Wönnichstra,ße 103 eingehalten wer­
den. 

Nach Abschluss der Bauzeit liegen für zwei komplette Jahre die Betriebskostenab­
rechnungen vor. Für beide Jahre liegen die abgerechneten Betriebskosten inkl. 
Heiz- und Wannwasserkosten bei 1 € je m2 pro Monat13

. Damit liegen die Ergebnis­
se noch 30% unter der kalkulierten Prognose von 1,30 €. 

Bei Wohnungen des sozialen Wohnungsbaus (1.Förderweg) fielen 2002 für warme 
Betriebskosten 2,64 € pro m2 und Monat an14

. Das heißt: die Wönnichstraße 103 
liegt mehr als 60% unter diesem Durchschnittswert. 

Umgerechnet auf eine 65 m2-Wohnung zahlen Nutzer eines ressqurcen- und be­
triebskostensparenden Altbaus wie in der Wönnichstraße gegenüber einer Berliner 
Durchsc'hnittswohnung jährlich ca. 1.200 € weniger an Mietnebenkosten. Dies ent­
spricht eine Ersparnis von über 100 € im Monat. 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Betriebskosten in der Wön­
nichstraße 103 im Vergleich mit den für Berlin errechneten durchschnittlichen Be­
triebskosten und einem vergl'eichbaren Mietshaus einer Lichtenberger 
Wohnungsbaugesellschaft, welches 1995 saniert worden ist. 

12 Quelle "Die Wohnungswirtschaft" 2002, 56 
13 Betriebskosten für gesamtes Haus inklusive Büroeinheiten, Gemeinschaftsbereiche und 

Hausbibliothek 
14 Quelle: Der Berliner Wohnungsmarkt, Tabellenband 2003, Hg. Senatverwaltung für 

Stadtentwickl'ung und Investitionsbank Berlin 
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Vergleich der Warmen-Betriebskosten 
Berliner 

Objekt 
Durch­

schnitt'5 
Vergleichs­

gebaude 
Wönnich 

103 
Wönnich 

103 
Zeitraum 2000 2002 2002 2003 

alle Werte In E pro mJ und MoMt 
Hauswart 0,196 0,074 0,000 0,000 
Gartenpflege 0,086 0,041 0,000 0,000 
Schornsteinreinigung 0,052 in Heizung in Heizung in Heizung 
MOlIabfuhr 0,198 0,191 0,036 0,028 
Straßenreinigung 0,036 0,023 0,041 0,041 
Sach- und Haftpflichtvers. 0,067 0,072 0,095 0,108 
Beleuchtung 0,032 0,018 0,058 *1 0,037 *1 
Grundsteuer 0,176 0,134 0,128 0,149 
Schnee- und Eisbeseiti­
gung 0,030 0,013 0,010 0,000 
Hausreinigung 0,246 0,092 0,000 0,000 
Sonstige Betriebskosten 0,021 0,002 0,003 0,000 

Summe 1,140 0,661 0,371 0,363 
Wasser (inkl Gerätemiete + Verbrauchsabrechnung) 

Wasserkosten 0,233 0,221 0,165 0,208 
Entwasserung 0,267 in Wasser in Wasser in Wasser 
Summe 0,500 0,221 0,165 0,208 

Warmedienst (inkl. Wartung, Schornsteinfeger, Gerätemiete, Verbrauchsabrechnung) 

Warmwasser 0,186 0,116 0,053 *2 0,054 *2 
Raum-Heizung 0,555 0,375 0,361 *2 0,362 *2 
Summe 0,741 0,491 0,414 0,417 

Summe Betrtebekosten 2,381 1373 0850 0,987 

*1 inkl. Strom für Heizung und öko-technischen Anlagen 
*2 exkl. Strom fOr Heizungsanlage 

Die geringen Nebenkosten sind teilweise den technischen Anlagen, teilweise dem 
ausgefeilten Planungskonzept des Hauses zu verdanken, zu einem guten Teil auch 
dem Nutzerverhalten. Die Struktur im Haus begünstigt ein tohnendes Nutzerverhal­
ten. Sie stimuliert Eigenverantwortung, weil der Nutzer Einfluss nehmen kann und 
direkt eine Rück;kopplung bekommt, was passiert. 

Zum Beispiel Müll: Die Mülltrennung ist einfach und gelingt gut. Auch die in vielen 
Mietshäusern schlecht funktionierende Trennung des Biomülls läuft hier ohne Prob­
leme. Die Nutzer sammeln organischen Müll separat, auch, weil selber kompostiert 
wird und dieser Kompost im eigenen Nutzgarten verwendet wird. Insgesamt wird 
viel beim Müll gespart. Umgerecht bedeutet das für eine 2-Personen-Wohnung von 
65 m2 knapp 130 € im Jahr an Kostenreduzierung16. Hier schlagen Nutzerverhalten 
und Eigen-Kompostierung positiv zu Buche. 

In den Wasserkosten der Wönnichstraße 103 sind Wartungskosten für die jährliche 
Untersuchung des Betriebswassers auf die mikrobiologischen Parameter E.coli, 
coliforme Bakterien und Streptokokken enthalten. 

15 Quelle. Siehe 7 
16 (Durchschnitlsmüllkostenfm2

- Müllkosten Wönnichstraßefm2
) x 65m2 x 12 Monate: 

(0,198 € - 0,032 €) x 65 x 12 =129,5 € 
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Bisher nicht erhalten sind Kosten für eine externe Wartung der haustechnischen 
Anlagen, die mit 0,10 € pro m2 und Monat angesetzt werden können. Würden die 
Mieter die Gartenpflege und Hausreinigung nicht selbst übernehmen, fielen weitere 
Kosten von 0,15 € pro m2 und Monat an. 

Auch wenn diese Arbeiten ausgelagert sind und nicht von den Mietern geleistet 
werden, würde diese Erhöhung um 25 Cent immer noch niedrige warme Betriebs­
kosten von 1,24 € bedeuten. 

Ein Ergebnis, das beeindruckt, insbesondere wenn man berücksichtigt, dass in dem 
Betrag, den die Bewohner aufbringen müssen, die Mehrkosten für die umwelttech­
nischen Wasseranlagen und die Wassererwärmung über die solarthermische Anla­
ge enthalten sind. 

Stromkosten 
Der Stromverbrauch in den Wohnräumen derWönnichstraße liegt bei 7.800 kWh im 
Jahr. Der Verbrauch in den zwei Büroeinheiten beträgt 1.500 kWh pro Jahr. Der 
Stromverbrauch für Hausbeleuchtung, für die ökotechnischen Anlagen und die 
Beleuchtung des Gewächshauses beträgt noch einmal 1.400 kWh im Jahr. 

Würde in den Wohnräumen in ganz gewöhnlicher Menge Strom verbraucht, fielen 
zwischen 18- bis 20.000 kWh pro Jahr17 an. In den Wohnräumen fällt jedoch mit 
7.800 kWh im Jahr nicht einmal 45% des gewöhnlichen Stromverbrauchs an. Denn: 
Das heißt: Pro Jahr entsteht eine Einsparung in Höhe von fast 2.000 €1B. 

Diese Einsparungen im Vergleich zum Durchschnitt werden erreicht durch die kon­
sequente Ausstattung mit Spargeräten - insbesondere sparsamen Kühlschränken, 
Waschmaschinen und die fast durchgängige Ausrüstung mit Sparlampen. Diese 
technische Ausrüstung ist für rund 50% der Einsparungen verantwortlich. Die ande­
re Hälfte kommt durch das Nutzerverhalten zustande. Auch die Spareffekte hinsicht­
lich des Stroms bleiben auf Zukunft erhalten, was insbesondere angesichts 
steigender Strompreise ein großer Preisvorteil für die Bewohner bleibt. 

5.2.2 Miete 
MIethöhe 
Die Wohnungsmiete im Musterobjekt beträgt im Jahr 2004 4,28 € je Quadratmeter 
und Monat. Diese Miete ist für ein komplett modernisiertes Gebäude sehr gering im 
Vergleich zu anderen modernisierten Gebäuden. Auch wenn berücksichtigt wird, 
dass das Gebäude in einem Sanierungsgebiet liegt, das nicht zu den bevorzugten 
Wohngebieten von Berlin gehört, bleibt die Miete vergleichsweise gering. 

Die geringe Miethöhe kann verdeutlicht werden an Hand des Berliner Mietspiegels, 
der Auskunft über die ortsübliche Vergleichsmiete gibt. Bei der Berechnung haben 
wir die Ausstattungs- und Sondermerkmale eher gering bewertet und kamen trotz­
dem zu einer Vergleichsmiete in Höhe von 6,09 €19. Dies bedeutet, dass eine Miete 

17 18 Personen im Haus und je Person ca. 1.000 - 1.100 kWh / Jahr 
18 (19.000 - 7.800) kWh· 0,167 € 
19 Quelle: www.stadtentwicklung.berlin.de/wohnen/mietspiegel 
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in Höhe von 6,09 € für den Teilbereich der Wönnichstraße, in dem auch ,Sonnig 
Wonnig' liegt, als angemessen betrachtet werden kann. 

Die geringe Miete in Höhe von 4,28 € ist möglich, weil im Sanierungsgebiet aus 
sozialpolitischen Gründen Mietobergrenzen gelten und als Ausgleich dafür für die 
Wohnungen Aufwendungszuschüsse bezahlt werden. Im Jahr 2004 betragen diese 
insgesamt 14.500 €20. Umgerechnet auf die Wohnflächen des Hauses müssten die 
Wohnmieten ohne Aufwendungszuschüsse bei 6,32 € liegen. 

Mietzinsentwicklung 
Für das Modellobjekt ist auch eine Mietzinsentwicklung festgelegt. Die Mietsteige­

rung ist dazu da, die jährliche Verringerung der Aufwendungszuschüsse ausglei­

chen zu können, nicht um die Einnahmen zu erhöhen21 

• Festgelegt worden ist eine
 
Mietsteigung von jeweils 1% in den ersten fünf Jahren und anschließend jeweils
 
1,75% im Jahr.
 

Diese Mietentwicklung bedeutet für die Periode von 2001 bis 201,0 eine Steigung
 
von 12,7%. Diese Mietentwicklung ist relativ moderat. Sie liegt unter der Inflationsra­

te der letzten zehn Jahren und deutlich unter der Steigerung der Mieten im sozialen
 
Wohnungsbau in Berlin von 1993 bis einschließlich 200222 

. Nach zehn Jahren ha­

ben die Mieter die Möglichkeit, das Gebäude zu einem festgelegten Preis zu über­

nehmen, wenn sich eine stabile Nutzergruppe entwicke'lt hat.
 
Mit dieser Konstruktion haben die Nutzer eine große Sicherheit bezüglich der Ent­

wicklung der Mietlasten.
 

20	 14.500 € : 592 m2 Wohnfläche ohne Bibliothek und' Veranstaltungsraum :12 Monate = 
2,04 €/m 2 /Monat

21	 Die jährlichen Ausgaben bleiben prinzipiell konstant, weil das Bankdarlehen ein Annui­
tatsdarlehen ist und die Verzinsung des Eigenkapitals auch eine feste Grösse ist. Weil 
die größten Ausgabenposten nicht steigen und weil keine Gewinnmaximierung ange­
strebt ist, müssen die Einnahmen nicht steigen. 

22	 Quelle: 'Der Berliner Wohnungsmarkt, Tabe'llenband 2003', Hg. Senat für Stadtentwick­
lung und Investitionsbank Berlin, Feb. 2004, S.52. 
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5.3 Fazit 
Eine Faktor4+-Sanierung ist unter gegenwärtigen Bedingungen zu übertragen auf 
andere städtische Häuser und kann ohne spezielle Fördermittel, Investitionszulagen 
oder Sonderabschreibungen realisiert werden bei Warmmieten von maximal 8 €1m 2 

im Monat. Bei dieser Miethöhe erhält der Investor über die Jahre betrachtet eine 
durchschnittliche Rendite von knapp 5,5 %, ohne Zinseszins. Bei der Berechnung 
einer Brutto-Warmmiete von 8 € wurden mögliche Unterstützungen von Dritter Seite 
oder gesetzliche Förderprogramme zur Energieeinsparung außer Acht gelassen. Mit 
deren Hilfe können 8 € als Brutto-Warmmiete unterschritten werden. 

Bei gleicher Rendite für den Investor wäre im gleichen Gebäude ohne Faktor4+, 
also bei einer Standard-Sanierung, eine Warmmiete in Höhe von 7,80 € möglich. 
Faktor 4+ ist sozusagen für 20 Cent zu haben. 

Die genannten Werte von 8 € I m2 bzw. 7,80 € I m2 im Monat gelten unter gegenwär­
tigen Zinsbedingungen, einem moderaten Nutzerverhalten und unter der Vorausset­
zung, dass die Bodenpreise sich nicht erheblich ändern. 

Die Photovoltaik- und die W,indkraftanlage werden als separate Wirtschaftsgüter des 
Eigentümers behandelt. Sie haben keinen Einfluss auf die Höhe der Warmmiete. 
Auch in einem Nicht-Faktor4-Haus würden wir aus rein betriebswirtschaftlichen 
Gründen für den Eigentümer eine Photovoltaik-Anlage mit in die Planung aufneh­
men. 

Faktor4+-Sanierungen müssen für Eigentümer und Mieter auch wirtschaftlich inte­
ressant sein. Eine Lösung des Kosten-Nutzen-Probl'ems ist hierfür notwendig. Nur 
wenn ökotechnische Anlagen keine ungedeckten Kosten für den Vermieter bedeu­
ten, wird er in solche Anlagen investieren. Eine Beteil'igung der Mieter an diesen 
Kosten muss daher rechtlich abgesichert möglich werden, zu beiderseitigem Vorteil. 
Für den Mieter bedeutet das Leben in einem Faktor4+-Haus gegenüber einer übli­
c'hen Wohnung auf jeden Fall eine Kostenersparnis. 
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6 Öffentlichkeitsarbeit 
Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit wurden und werden zahlreiche Führungen ver­
anstaltet. Soweit die Kapazitäten es zulassen, betreuen wir Veröffentlichungen, füh­
ren Beratungen durch und nehmen an Veranstaltungen teil. 

Die Verbreitung und Weiterentwicklung von Faktor4+-Mietsgebäuden wollen wir mit 
einer Buchveröffentlichung in den nächsten Monaten zum Thema "Gesunde und 
ressourcensparende Faktor 4+-Mietshäuser im Bestand" voranbringen. 

Ein nicht zu unterschätzender Helfer bei der Öffentlichkeitsarbeit steht auf dem 
Dach: Das Windrad ist ein "Hingucker". Passanten legen den Kopf in den Nacken 
und immer wieder klingelt jemand und fragt, wo man so ein Windrad her bekommt, 
was es kostet und was das überhaupt für ein Haus ist. .. 

Nachbarschaft 
Nach Abschluss der Bauzeit haben wir unsere weitere Nachbarschaft zu einem 
"Schnupperkuchen"-Nachmittag mit Hausführung eingeladen. Etwa 20 Menschen 
kamen, mit einigen haben wir weiter Kontakt. 
Anfang Oktober 2003 wurde ein Nachmittag zu "100 Tage Windrad" angeboten. 
Kindertheater, eine szenische Lesung, eine Führung auf das Dach und natürlich 
Verköstigung haben insgesamt etwa 60 Menschen aus der näheren und ferneren 
Nachbarschaft angezogen. 
Aushänge an den Schaufenstern des Veranstaltungsraumes bieten die Möglichkei­
ten zu Mitteilungen an die umliegende Bevölkerung. Unreg.elmäßige, verschiedene 
Veranstaltungen von Ausstellungen über kleine Musikveranstaltungen, Vorträgen zu 
Ökologie und Innengestaltung oder Gesangs- und Yoga-Wochenenden oder den 
regelmäßigen Parties locken zwar wenige, aber doch immer wieder Menschen aus 
der Nachbarschaft an. 

Nebenbei: Auch wenn das Gebiet langsam in Veränderung begriffen ist, in den um­
liegenden Straßen wohnt eine überdurchschnittlich alte Bevölkerung., für die ein Teil 
unserer Angebote nicht interessant ist. Gleichzeitig machen wir die Erfahrung, dass 
von den Menschen, die sich zu unserem Projekt äußern, überdurchschnittlich viele 
relativ alte Menschen positive und anerkennende Bemerkungen machen. 

Öffentliche Führungen 
Seit Beginn der Bauzeit in der 
Wönnichstraße 103 finden 
regelmäßig zwei Mal im Jahr 
öffentliche Führungen durch 
das Gebäude statt, bei denen 
die besonderen technischen 
Anlagen und das Soziale 
Konzept erläutert und gezeigt 
werden. Wir arbeiten hier 
zusammen mit dem BUND, 
Bund für Umwelt und Natur­
schutz Deutschland, der die 
Veranstaltungen in seinem 
sehr bekannten Halbjahres-
U Itk I d k.. d' t mwe . a en er an un Ig. 

. . . 
FOhrung und Vorstellung des Projektes Im Wmter 2001 

Regelmäßig nehmen 15-20 Menschen, aber auch bis zu 50, an den Führungen teil. 

a 
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Spezielle Führungen auf Anfrage 
Insbesondere ,in Zusammenarbeit mit der Ingenieurpartnerschaft AKUT, die für Aus­

führungsplanung und Ausführung der technischen Anlagen in der Wönnichstraße
 
103 verantwortlich waren, finden auf Anfrage Führungen, mitunter mit speziellen
 
technischen Fragestellungen, für besondere Interessengruppen statt. Delegationen
 
aus China und der Dominikanischen Republik wie auch eine große Gruppe Ingeni­

eure, die an einer Tagung des Fachverbandes Betriebs- und Regenwassernutzung
 
teilnahmen. Nebenbei: Einige der Teilnehmer fanden unser Konzept wesentlich
 
interessanter als das ebenfalls besichtigte von debis am Potsdamer Platz.
 
Ebenfalls auf Anfrage haben wir Führungen für Berufsschüler der Versorgungstedh­

nik, für Gewinner eines Umwelt-Wettbewerbs für Schüler, für Weiterbildungskurse in
 
Alternativenergien und für den Betriebsausflug eines auf Pflanzenkläranlagen spe­

zialisierten Haustechnik-Büros durchgeführt. Den Arbeitskreisen "Ökologisches
 
Bauen" und ''Wasser' des BUND und der Greenpeace-Gruppe "Energie" wurde das
 
Projekt vorgestellt bzw. es stehen demnächst Führungen an. Weitere öffentliche
 
Führungen sind für Ende September im !Rahmen der 'Woche der Zukunftsfähigkeit"
 
vorgesehen.
 
Auch von Seiten der lokalen Politik besteht Interesse. Die Baustadträtin des Bezir­

Ikes Lichtenberg, Frau Katrin Lompscher, besuchte zu ihrer Amtseinführung unter
 
anderem das Projekt Wönnichstraße 103 und lässt sich regelmäßig über unsere
 
Aktivitäten informieren. Seit Beginn der Bauzeit fanden 3 Führungen mit Vertreterin­

nen und Vertretern des Bezirks, der Sanierungsverwaltung und der Betroffenenver­

tretung der Bevölkerung aus dem Sanierungsgebiet statt.
 
Iin Absprache mit den Bewohnerinnen und Bewohnern der Wönnichstraße 103 er­

folgen die Führungen nur nach Vorankündigung und nicht öfter als ein bis zwei Mal
 
im Monat. Es ist ein Modellprojekt, aber niemand von den Menschen im Haus möch­

te sein Leben im Schaukasten verbringen.
 

Präsentationen 
Dei Wönnichstraße 103 liegt im Berliner URBAN li-Gebiet. URBAN 11 ist ein europä­

isches Programm zur Förderung von Stadtgebieten mit besonderen Problemlagen.
 
Auf mehreren Veranstaltungen seit Herbst 2000 wurde das Projekt mit Posterdar­

stellungen und Redebeiträgen präsentiert.
 

Bei der groß angelegten öffentlichen Vorstellung der Lokalen Agenda 21 für Berlin
 
im Herbst 2003 in einem umgebauten Kraftwerk wurde das Projekt ebenfalls mit
 
mehreren Postern und in zahlreichen Gesprächen u.a. mit dem damaligen Stadt­

entwicklungssenator Dr. Peter Strieder und Senatsvertretern sowie Po'litikern ver­

schiedener Parteien erläutert und diskutiert. Hier fand insbesondere die mögliche
 
Übertragbarkeit im Hinblick auf einen Export der Wassertechnologien großes Inte­

resse.
 

Auszeichnungen
 
Die LWE Windkraft GmbH & Co Wonnig KG zusammen mit AKUT Umweltschutz
 
Ingenieurgesellschaft mbH in der Kategorie für Erfolgreiche Projekte den Klima­

SchutzPartner des Jahres 2003 für den "beispielhaft umgesetzten intelligenten Mix
 
verschiedener energiesparender Techniken und baulicher Maßnahmen deren kon­

kreten Beitrag zur Minderung des COrAusstosses in der Stadt.U Mit dieser Aus­

zeichnung war neben einer öffentlichen Würdigung und Preisverleihung auf den
 
Berliner Energietagen eine Veröffentlichung auf der Internetseite der Industrie- und
 
Handelskammer Berlin, und in den weit verbreiteten Magazinen "Berliner Wirtschaft"
 
und "handwerk" verbunden.
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Handelskammer Berlin, und in 
den weit verbreiteten Magazinen 
"Berliner Wirtschaft" und "hand­
werk" verbunden. 

.. .oder auch nicht... 
Bewerbungen für dEm Innovati­
onspreis 'Wohnvorsorge" der 
Badenici Bausparkasse 2001 und 
für den erstmalig ausgeschriebe­
nen NABU-Baupreis 2002 waren ­

IHK-Hauptgeschäftsführer lan Edel' gratulierte den 
letzterer für uns überraschend - diesjährigen "KlimaSchutzPartnern" des Jahres. 
leider nicht erfolgreich. Eine mög­
liche Erklärung ist für uns, dass 
ein Projekt wie in der Wönnichstraße immer noch sehr ungewöhnlich ist und für 
Juroren schlecht vergleichbar. Wir machen immer wieder die Erfahrung, dass unser 
Projekt zwischen verschiedene Raster fällt. Weder ist es eine konventionelle Sanie­
rung noch ist es ein innovativer Neubau oder einökologisch avanciertes Einfamilien­
haus, Vorhaben, die man irgendwie kennt. Das scheint es uns bei Wettbewerben, 
aber auch zum Beispiel gegenüber Institutionen wie der GLS Bank schwer zu ma­
chen. Deren Programme passen nicht zu unseren Anfragen, weil Projekte wie die 
Wönnichstraße 103 in deren Konzepten noch nicht angekommen sind. Zu vielinno­
vation scheint manchmal schwer vermittelbar. 

Veröffentlichungen 
"Ökologisches Bauen und soziales Miteinander" in ,,5 Jahre Sanierung in Lichten­
berg 1995-99", Hg. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Berlin, Juli 2000 

"Sonny Wonny Sights - A sustainable redevelopment project in Berlin-Lichtenberg, 
Artikel und Vortrag Ferdinand Beetstra und Irniina Körholz, International Symposi­
um "Beyond Sustainability - Balanding Between Best Practice and Utopia" . 
28.129.9.2000, Eindhoven University of Technology on the Occasion of the retire­
ment of Prof. Mag. Arch. Ing. Peter Schmid 

"Grüne Insel im Häusermeer -Ökologische Sanierung eines Mietshauses", Reporta­
ge Ökotest, 9/2002, S.58 - 94 

"Erster Berliner Handwerksbetrieb als Klimaschutzpartner des Jahres ausgezeich­
net,,1 in Berlin-Brandenburgisches handwerk, 7/03 

"Ökologisch vom Keller bis zum First", Berliner Mietermagazin, 9/03 

Sanierungsbroschüre 2004 (erscheint demnächst) 

Internet 
Seit 2003 existiert eine kleine Internet-Seite unter dem Namen Iwe-windkraft.de. 
Kontinuierlicher Ausbau und Weiterentwicklung gehen leider bislang über unsere 
Kapazitäten. ' 

1	 Der Titel bezieht sich darauf, dass die gemeinsam mit Der LWE Windkraft ausgezeichne­
te Firma AKUT die Sparten Planung und Handwerk abdeckt 
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~. Die Verbreitung der Kenntnisse zu ökologischen Innenausbau 
und schöner und gesunder Innengestaltung erfolgt im Rah­
men der 'Werkstatt für ökologische Innengestaltung ~ 

Irmina Körholz". . ~ 

In Kursen, individuellen Angeboten und Beratungen 
wird interessierten Laien und Fachleuten nahe gebracht, wie 

-­ sie ausschließlich mit gesunden und umweltfreundlichen Ma­
, terialien im Innenbereich arbeiten können und welche Vielfalt 

i . an Gestaltungen ihnen mit diesen Materialien und kreativen 

Bauherren-, Baudamenanfragen 
Im Zuge der Führungen und Veröffentlichungen sind immer mal wieder Anfragen 
von Hausbesitzern bei uns eingegangen, die Interesse an einzelnen Komponenten 
.unserer Anlagen wie Photovoltaik- oder Windkraftanlagen hatten. Eine Anfrage be­
zog sich auf eine ähnliche Sanierung eines Mietshauses. Hier könnte ein Folgepro­
jekt mit unserer BeteiligUng entstehen. 

Werkstatt für ökologische Raumgestaltung 

Techniken zur Verfügung stehen. Das Besondere an diesem 
Angebot ist, dass alles direkt ausprobiert und auf Mustertafeln 
nach Hause getragen werden kann. Das nimmt die Scheu vor 
ungewohnten Techniken und weckt in manchem erst die krea­
tive Ader und Experimentierfreude. Von der Verbreitung der 
zum Teil alten, zum Teil neu entwickelten Materialien und 
Techniken profitieren Gesundheit und Wohlbefinden sowie die 
Umwelt. 
Während das Kursangebot sich auf dem engen Berliner Markt 
und mit einem nicht idealen Standort bislang schwer etablieren 
lässt, werden individuelle Beratungen und kreative Lerntage in Mustertafel 
der Werkstatt für 1-2 Personen zunehmend nachgefragt. Lasuren auf Lehm 

Weitergabe von Kenntnissen und Erfahrungen 
Auf Bitten des Sanierungsbeauftragten und von Bezirksvertretern haben wir an einer 
Machbarkeitsstudie zur modellhaft ökologischen Sanierung von zwei benachbarten 
Kindertagesstätten in Berlin-Lichtenberg im Rahmen des Umweltentlastungspro- . 
gramms mitgearbeitet. Das Projekt kam leider auf Grund politischer Veränderungen 
nicht zustande. 

Begleitforschung 
Zur Zeit werden an der TU Berlin im Rahmen einer Diplomarbeit in Umwelt- und 
Technikpsychologie die Auswirkungen des Wohnens in einem ökologisch und sozial 
wegweisenden Mietshauses am Beispiel Wönnichstraße 103 untersucht. Die Inter­
views mit den Bewohnern sind abgeschlossen. Die Arbeit wird im Herbst 2004 vor­
liegen. 
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